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' Die Gemeinde-Waldwärterstelle Florsheim in der Oberförsterei
Cronberg, mit dem Wohnsitz in Raunheim , Landkreis Wiesbaden,
klangt mit dem 1. November 1919 zur Neubesetzung. Mit der
^irlle , welche die Waldungen der Gemeinde Flörsheim mit einer
Möß-e non 385 Hektar unifast, ist ein Jahreseinkommen von I960
^cark, steigend von der Stcllcnübertragung ab von 3 zu 3 Jahren
111,1 je 100 M. bis zum Höchstbetrag von 1600 M., verbunden,
Welches-auf Grund des Gesetzes vom 12. Oktober 1897 pensions-
^rechtigt ist. Außer dem baren Gehalte wird freie Dienstwohnung
Und Freibrennholz bis zu jährlich 10 Rm . Derbholz und 50 Wellen
"ewitzjgt. Die freie Dienstwohnung und das Freibrennholz sind
"ui 200 M. bezw. 35 M . beim Ruhegehalt anzurechnen.
. Die Anstellung erfolgt zunächst auf eine einjährige Probe-
"'enstzeii.

Bewerbungen sind bis zum 10. Oktober ds. Js . an die Ober-
Erster«» Cronberg in Cronberg i. T . zu richten.

Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forstlicher Vorbildung
Aussicht auf Berücksichtigunghaben.

Der Regierungspräsident.
, I . A.: v. Hammerstein.

Wird bekanntgegeben.
Wiesbaden, den 26. August 1919.

J .-Nr. 11. 445 411.
Der Landrat.

I . B.: Dr . Müller.

548.
Bekanntmachung.

, Nachdem zufolge Anordnung betreffend ein vereinfachtes Ent-
^fßnungsverfahren vom 17. 11. 1918 (G. S . S . 179) und nach An-
^pkung des Enteignungsausschusses des Bezirksbeirates die Zu-
Mgkeit der .Enteignung für das von dem Bezirksverband des Re-

^ ^̂ ungsbezirks Wiesbaden zuin Umbau des Bizinalweges Wies¬
baden—Schierstein in eine Bezirksstraße benötigte Gelände ausge-
'peochen worden ist, hat die Unternehmerin — der Bezirksverband
^ .zunächst daraus angctragen , daß das Bcrfahren auf Besttzein-
^tisung gemäß § 8 der Verordnung vom 11. September 1914 in
Verbindung mit Ziffer 2 ä der Verordnung vom 17. Noveniber
'818 (G. S . S . 179) eingeleitet werde. Zur örtlichen Verhandlung
^bfr die Besitzeinweisung, wobei der durch die Besitzeinweisung
ddistehende Schaden unter Zuziehung von Sachverständigen er-
"bttelt werden wird , ist Termin für die in Gemarkung Biebrich

Ah. belegenen Grundflächen aus Donnerstag , den 4. September
." 9, vormittags 9 Uhr beginnend, im Gemsindezimmer in Schier-
M «, und hinsichtlich der in Gemarkung Schierstein belegenen
,,Uindflächen auf Samstag , den 6. September 1919, vormittags 9
% beginnend, im Gcmeindezimmer in Schierstein anberaumt
worden.
, Von diesen Terminen gebe ich den Beteiligten mit dem An-

»nstellen Kenntnis , daß stc ihre Interessen im Tcrinin wahr-
!>wh>nen können. Ihrer Anwesenheit im Termin bedarf es nicht.

können sich Beteiligte in den Terminen durch einen Bevoll-
"ochtigten vertreten lassen.

Wiesbaden, den 22. August 1919.
1 Der Regierungspräsident als Demobilmachungskommissar.

I . B .: Blum.

®fr- 549.
' Die BezirksfleischstellcFrankfurt a . M . sandte an den Kreis-
^Usschuh folgendes Telegramm:
... Zur Erleichterung einer besseren Schlachtviehaufbringung wird
wr tzjx Zeit vom 15. August bis 15. September zu den Rindvi.eh-
lifrijen für .X- und L -Klosfe ein Zuschlag-von Zwanzig Mark je
flsutner gewährt also einhundertfiinfzig bezw. einhundertdreißig
tzchrk st Zentner bezahlt und fiir die Zeit vom 18. September bis

?• Oktober ein Zuschlag non zehn Mark je Zentner also einhundert-
j.,cr 6ig bezw. einhundertzwanzig Mark . Vom 16. Oktober ab wer-

wieder die Nonnalprcise eintreten.
BezirksfleischstellL.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den W.  August 1919.

r. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
" "Nr. n Ff. 1406/1. I . V.: Dr . Müller.

Nichtamtlicher Teil.

Tsg§s-Aundfchau.
Aus der französischen Kammer.

J)j Uiz Versailles,  28 . August. Die Debatte über die
Mt«
g -U.
r ( bas deutsche Volk gefragt haben würde, würde es sich gegen den

' i ka t i o n des Friedensvertrages wurde in der Kammer
fortgesetzt. Der Sozialist Dejeants vertrat den Standpunkt,

„ 8 bie Böller den Krieg nicht gewollt hätten . Wenn nun, fchließ-

Die Friedensbedingungen feien aus
der

«W** ausgesprochen haben. „
engen Geiste heraus geboren und zögen aufs neue den Kampf

Kölker gegeneinander groß . Jules Benoift meinte, daß der
Loa!" die natürliä >e Grenze für das Elsaß >md . die Saar für
^ .'dringen sei. Die Entwaffnung Deutschlands an den Rheinufern

.°ute nur eine negative Sicherheit . Man hätte nicht mit dem
sondern mit den Vertretern der Einzelstaaten verhandeln

Ifen- Der französisch-englisch-amerikanische Vertrag sei unge-
Nach seiner Ansicht hätte man eine lateinische Mlianz

h"' "fren müssen. Beide Deputierien traten für die Ratstizicrung
Friedensverlrages ein. Die Aussprache wird heute fortgesetzt.
>t bisher kein großes Interesse erweckt. Gestern wohnten
Debatte nur ungefähr 150 Abgeordnete bei.
»>z Paris . 29.August . Die französische  K a r„ m «r setzte

gss. Donnerstag die Diskussion über den Friedensvertrag fort,
'" ird Dancel bedauerte, daß die Vertreter Frankreichs nicht eme

Verminderung der deutschen Einheit erreichen konnten. Der Sozialist
Brunet sagte, daß die deutschen Sozialisten mir der Bewilligung der
Milltärkredite nicht ihre Pflickst erfüllten und daß sie ein Verbrechen
begingen, welches auf der ganzen Menschheit laste. Die französi¬
schen Sozialisten Hütten keine Verantwortung an der Katastrophe,
oa Frankreich Ungerechterwests angegl'iffen und Belgien verge¬
waltigt worden sei. Redner erklärte , daß der Vertrags niemanden
befriedige. Das Blut der Toten und die Größe der Opfer Frank¬
reichs berechtigen dazu, daß man besseres erwarte . Er schließt mit
der Erklärung , daß er der Regierung die Verantwortung für den
Vertrag überläßt , der ihm ungenügend erscheine, um den Frieden
zu sichern. Darauf wird die Fortsetzung der Debatte auf Freitag
verschoben.

Der Reichspräsident in Karlsruhe.
mz Karlsruhe . Reichspräsident Ebert und Reichswehrminister

Noske sind Freitag vormittag hier eingetroffen.
inz Karlsruhe,  29 . Äugelst. Heute vormittag fand eine

Sitzung des Staatsminifterimns statt, , an der Reichspräsident Ebert
und Reichswehrminstter Noske teilnahmen . Dabei trat der Reichs¬
präsident entschieden der in einigen Kriegsgefangenenlagern zutage
getretenen Meinung entgegen, die deutsche Reichsregierung habe
sich für die Heimbringung der Kriegsgefangenen nicht energisch ge¬
nug eingesetzt. Mittags fand in den Gcfellschafisräumen des Staats-
minlsteriums ein Mahl statt . Um 4 Uhr nachmittags empfing der
Reichspräsident die Vertreter der Presse : er gab aus verschiedene
Fragen zufriedenstellende Antworten und hob u. A. die kulturelle
Bedeutung der Presse hervor . Das Zeltungsgewerbe bezeichnte er
als lebenswichtigen Beirieb , der auch in der Kohlenversorgung Be¬
rücksichtigung verdiene. Um 5 Uhr nachmittags reisten die-Gäste nach
Baden -Baden , von wo morgen die Weiterreise nach Darmstadt er¬
folgt.

mz Karlsruhe,  29 . August. Bei der Sitzung des Staats-
ininisteriums führte Reichspräsident Ebert weiter aus , die Kohlen¬
frag« fei auch zur Transportangelegenheit geworden . Dis Arbeits¬
leistung in den Betrieben und Werkstätten sei leider oft derart un¬
genügend, daß die Fertigstellung der Reparaturen weit hinter den
Bedürfnissen,zurückstehe. Man hoffe dennoch, die Kohlenkrise zu
überwinden . Reichswehrminister Noske kam auf die kommunistische
und bolschewistische Bewegung zu sprechen und führte aus , die
Hauptsache seien Kohlen und damit Arbeitsmöglichkeit für den
Winter : dann käinen wir über die von den Kommunisten etwa
geplanten Unternehmungen hinweg. In der Besprechung wurde
auch die Frage der Rheiirwasserkräfte im Zusammenhang mit der
Elektrizitätsversorgung erörtert und betont, daß die Erfahrungen
Badens auf diesem Gebiete dem Reiche nutzbar gemacht werden
müßten . Auf eine Frage erklärte Reichspräsident Ebert , die
Förderung der Reichseinheit sei nicht gleichbedeutend mit der Zer¬
störung der bundesstaatlichen Stammeseigenart und Selbständigkeit
der landcsgesetzlichen Tätigkeit . Nach der Besprechung besuchten
die Gäste und die Regierungsinitglieder das Hans-Thomv-Museum.
Bei der Mittagstafel "hielt Staatspräsident Geiß die Begrüß,ings-
ansprackw, in der er versicherte, daß Badens Land und Volk volles
Vertrauen zum Reiche hätten und wie bisher , so auch in Zukunft
fest und treu zum Reiche stehen würden . Das deutsche Volk könne
und dürfe nicht untergeben . Eine gewisse Krankheit unseres Volks¬
körpers werde hoffentlich bald überwunden und das deutsche Volk
wieder ein einiges, fleißiges und zuverlässiges Volk werden. Der
Reichspräsident dankte fiir die freundlichen Begrüßungsworte.
Dann beklagte er besonders den Bruderkrieg im Innern und be-
zeichnete als gemeinsames Ziel die feste Verankerung des Boden,
auf dem das neue Reich aufgebaut werden falle. Dazu sei die Ver¬
fassung auf streng demokratischer Grundlage geschaffen. Putschver¬
suchen und sinnlosen Streiks werde die Regierung mit äußerster
Entschiedenheit entgegentreten . Der Reichspräsident hob sodann
hervor , daß die Besprechungen von heute morgen volles Einver¬
ständnis in allen berührten Fragen ergeben hätten . Da unser
Nährboden tatsächlich in der Kohlenförderung und in der Trans-
poristcherheit liege, so müßten wir vor allem an die Bergarbeiier,
sowie an die Beamten , Angestellten und Arbeiter appellieren , daß
nicht unser Volk durch sinnlose Streiks einer schweren Katastrophe
entgegengehe. Wenn cs uns gelinge, neben dieser Nächstliegenden
Sorge die Schwierigkeiten, die uns der Friede auferlcgte, zu über¬
winden, dann würden wir wieder Tagen entgegengchen, wo unser
Volk und unsere Wirtschaft vorwärts und auswärts kämen. Baden
habe den Reichsgedanken immer mit Nachdruck vertreten und mit
gutem Erfolg. Die Not der Zeit gebiete festes Zusammeistchlicßen
im Reich wie früher . Niemand wolle rütteln an der Eigenart un¬
serer Volksstämme; aber gerade in den Grenzländern , wie es auch
Baden jetzt fei, sei manchmal der Reichsgedanke in den 'letzten Mo¬
naten stark erschüttert worden, und da glaube er nicht zu irren , daß
Baden in seiner alten , treuen Weise zürn Reiche stehe. Der Trink¬
spruch des Reichspräsidenten galt dem Badener Lande.

David und Müller über die Lage.
Der mehrheitssazialiststche Parteiausschuß hat am Donnerstag

über die politische Lage beraten . Reichsminister des Innern , Dr.
David, erstattete den Bericht. Er führte aus , daß die Wühlereien
der Linksradikalen ganz automatisch eine Erhöhung der „reaktio¬
nären Gefahr " mit sich bringt . Eine Gesundung sei vor allem nur
möglich, wenn die Gütererzeugmig wieder belebt werde . Die mehr¬
heitssozialistischePartei muß den Mut haben, mit aller Schärfe
gegen die von den Unabhängigen und Kommunisten betriebene
Sireikhetze oufzuircten , unter der schließlich die arme Bevölkerung
am meisten leiden müsse. „Hätten wir Kahlen", sagte der Minister,
„dann hätten wir Baumwolle und Nahrungsmittel , und dann hätten
wir auch Transportmittel , weil dann ja alle Deiriebswerkstätten
arbeiten könnten. Wir müssen den Massen auch immer und immer
wieder sagen, was politisch errungen ist, daß wir heute politische
Freiheit haben, wie sie noch vor Jahresfrist , als wir um ein ver¬
nünftiges Wahlrecht in Preußen kämpften, niemand auch nur ge¬
ahnt hat . Heute sitzen Sozialdemokraten in den leitenden Stellen,
und nun wüsten allerdings auch die Anhänger der Partei im Lande
sich der Regierung gegenüber anders stellen als früher . Mit der
beg,»einen Opposition hat es ein Ende. Angriffe gegen die Regie¬
rung sind jetzt zugleich Angriffe gegen die in der Regierung ver¬
tretene Partei . David forderte zum Schluß zu energischer Propa¬
ganda aus. In der Erörterung wurde von einem Redner verlangt,
daß auch die Regler, »»gqmiPlieder etwas mehr Vertrauen zu den

Parteigenossen haben müßten . Wegen der nächsten Wahlen gebe
man sich in weiten Parteikrcisen allzu großen Befürchtungen hin.
Von zahlreichen Teilnehmern wurde energisch die von links
drohende Gefahr erörtert . Krüger (Berlin ) lehnte u. a. unbedingl
den „Einigungsfimmel " ab. Reichsminister des Auswärtigen , Her¬
mann Müller , erklärte: „Die Gefahr von. rechts ist deshalb nicht
groß, weil die deutsche Arbeiterschaft sich «in monarchisches Regi¬
ment einfach nicht gefallen lassen würde . Den Unabhängigen aber
müssen wir ins Gesicht sagen, daß sie nicht den Mut haben, das zu
sckieinen, was sie in Wirklichkeit sind, nämlich Anhänger der dritten
Moskauer Internationalen . Das sehen die Arbeiter aber glücklicher¬
weise in steigendem Maße ein."

Die Handelskammerngegen das Reichsnotopfer.
Der am 27. August d. I . in Berlin versammelte Landesaus-

fchuß per preußischen Handelskammern hat zn dem Gesetzentwurf
eines Reichsnotopfcrs einstimmig folgenden Beschluß gefaßt : Zur
Abhilfe der finanziellen Not des Reiches sowie zur Förderung des
sozialen Ausgleichs ist der Besitz in weitestem Maße zu den
Steuerlasten heranzuziehen. Das Kapital darf aber nicht derart
konfisziert werden, daß das Unternehmertum leist,»ngsunfähig
wird . Ohne ein leistungs- und kreditfähiges Unternehmertum ist
der völlige Zusammenbruch der deutschen Bolkswirstchaft unabwend¬
bar . Der vorliegende Gesetzentwurf muß »unbedingt abgelehnt wer¬
den, weil er Industrie und Handel und alle darin schaffenden Kräfte
mit dem Untergang bedroht. Will man unter voller Berücksich!!-
gung des eingangs ausgestellten Grundsatzes diese Gefahr ab¬
wenden, so ist der allein geeignete Weg die Verbindung einer die
Leistlings- und Kreditfähigkeit des Unternehmertums schonenden
Kapitalabgabe mit einer Einkommensteuer. Beides kann nur im
Zusammenhang miteinander bearbeitet und beurteilt werden. Der
Landesausschuß hat die geeigneten Schritte getan, um diese Auf¬
fassung bei ben maßgebenden Stellen zur Geltung zu bringen.

Dir „Krisen im Weltkrieg".
General von Falkenhayn nimmt in der „Kreuzzeitung" Stel¬

lung zu einem Auf atz des Obersten Bauer über die Krisen in, Welt¬
krieg, der in derselben Zeitung erschienen war . Falkenhayn schreibt:

1. Daß wir uns vor Verdun verblutet hatten , ist -nicht richtig.
Da dort noch nicht der fünfie Teil des Feldheeres gejochten hatir.
kann von einen, allgemeinen Verbluten überhaupt nicht die Rede
sein. Unsere Verluste standen zu den feilwlichen im Verhältnis wie
etwa 2 zu 5: sie waren also zum mindesten nicht vergeblich gebracht.
Durchschnittlichhaben wir während der sechs Monate der Kämpfe
im Maasgcbici „vor Verdun" monatlich etwa 35 000 Mann ver¬
loren . Mit Leichtigkeit könne eine große Zahl sehr viel kürzerer
Zeiladschnitte des Krieges angeführt werden, ln denen die Verluste
empfindlich höher, das Ergebnis magerer war.

2. Unser Verteidlgungsversahren hat an der Somme nicht ver¬
sagt. Dem Feinde ist es trotz seiner ungeheueren Ueberlegenheit
an Truppen wie Material in sechs Monaten nur gelungen, unser«
Front in 20 Kilometer Breite » an den tiefsten Stellen un, 7 Kilo«
inetc-r zurückzudrücken. Daß er dabei viel schwerere Verluste ge¬
habt hat, als wir , zeigen die Verlustlisten. Aehnliche und auch
wett größere Erfolge haben mir und hat er bei jeden, Grotzkawpf
erzielt . Auch dieser Erfolg wäre ihm kau», geblieben, wenn wir-
nicht gezwungen gewest» wären , die zum Gegenstoß zurückgehal¬
tenen Reserven und ungezählten Mengen an Artillerie nebst Mu
nition nach Galizien abzugeben, wo die österreichisch-ungarischü
Front im Juni 1016 vor den, Erkundungsunternehmen der höchstens
gleich starken Armeen Bnissilows gegen jede Erwartung der dafür
verantwortlichen Stellen kläglich znsommsngebrochcn war.

3. Daß wir bei dieser Gelegenheit aus dem Westen kaum Trup¬
pen zu Hilfe abgeben konnten, ist unrichtig. In der Tat ist fast
eine Viertel Million Mann den, Osten zur Verfügung gestellt
worden.

4. Daß „alles verloren " schien, als Rumänien den Krieg er¬
klärte, ist eine subjektive Auffassung des Verfassers, dem, da er in
meinem Stabe mehr technische Dinge zu bearbeiten hatte , mir ein
beschränkter Einblick ln die Kriegdvorgänge gestattet war . In
Wirklichkeit war die Lage zwar recht ernst — anders wie ernst
ist sie seit Mitte September 1914 nie gewesen und häufig recht ernst
— aber durchaus nicht „verloren ". Dies iw einzelnen darziilegen,

. ist hier nicht möglich. Der klarste Beweis stlr meine Ansicht ist.
daß die Lage nach den, öffentlich ausgesprochenen Urteil meines
Nachfolgers in, Amt nach ganz kurzer Zeit sogar als girt angesehen
wurde, und zwar bevor sich sein Wirken hätte fühlbar geltend-wachen
können.

5. Die Verdienste meines Nachfolgers . oder seines Generäl
yuartiermelstcrs um den rumänischen Feldzug sollen hier wede,
untersucht noch bestritten werden . Das Haupwerdienft an dem
glatlen Derlauf des FeldziMS fällt aber ganz zweifellos der längst
vor k9-ven Eintritt in die O. H. L. beendeten Dorbcrcitung des Feld¬
zuges und der Tapferkeit der Truppen zu.

Kleine
nem Jork . Die Regierung Hai an die Pariser Wiedergut-

machungskommisslon das Ansuck.en gerichtet, ihr die Einfuhr eines
Halbjahresbedarfs an Farbstoffen aus Deutschland  zu
gestatten.

Was alles freigegeben wird . Hülsenfrüchte und Reis werden
sofort nach Aushebung der Devisenordnung freigegeben werden.
Ferner ist in Aussicht genommen, die Tätigkeit der Wirtsckwsts-
stcllcn für Tee und Kaffee auf die Ueberwachung der Einsuhrmenge
zu beschränken und in absehbarer Zeit ganz zu beseiiigen. Nur die
Einfuhr von Kakao-Fertigerzeugnissen soll schärfer beaussichtigt
werden. Dagegen wird die Einfuhr von Rohkakaa nach Aufhebung
der Devisenordnung gleichfalls völlig frcigegeben werden.

Berlin . Infolge der Kohlennot ist auch mit einer starken
Einschränkung des Straßenbahnverkehrs zu rechnen. Es erscheint
ganz ausgeschlossen, daß die Straßenbahnen , die eine der Hauptver¬
braucher an elektrischer Kraft sind, in derselben Weste wie bisher
beliefert werden. Das Gleiche gilt übrigens auch von den Zei-
tungspapierfabriken , sodah mit einer weiteren Einschränkung der
Zeitungen gerechnet werde» mich. „

Eine neu» Wittelstandsp -irker. Der „Täglichen Rundschau
wird erklärt , daß !m Hansa -Bund Bestrebungen iw Gange sind,
eine eigene Partei des Mittelstandes und der freien Wirtschaft zu
begründen und bei den nächsten Reichstagswahlen selbständig vor,
z,»gehen.

✓
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Die deutsche Presse vor der Umwälzung.
Der Verein Deutscher Zeitungsverieger hielt am 17. August in

-Frankfurt eine außerordentliche Hauptversammlung ab. In seinen
Eröffnungsworten äußerte sich der Vereinsvorsitzende Dr. Faber
(Magdeburg ) rückschauendu. ä. wie folgt:

Es fei nicht die Aufgabe der deutschen Zeitungsverleger , als
Männer der schaffenden Tat , in klagender Rückschau dessen zu ge¬
denken, was uns verloren gegangen fei. Das stattliche Haus, das
unsere Väter sich in dem Reiche gebaut,̂ liege in Trümmern und
unser Volk sei in schwerster Not und Sorge , ohne eigentlich schon
recht zu begreifen, wie groß die Not und wie ernst die Sorge sei,
mit der wir an die Arbeit gehen sollten zur Wiederausrichtung
unseres Staatenhauses und zur Wiederbelebung unserer Volkswirt¬
schaft. Auf die Aufnahme der Arbeit komme es an, und darin
müßten die deutschen Zeitungsoerleger mit vorangehen , um an
ihrem Teile zur Wiederaufrichtung unseres Reiches heizutragen.

Wir hätten in der Vergangenheit geglaubt, beruhigt durch eine
ausgezeichnete und vorzüglich funktionierende Verwaltung und im
Vertrauen auf eine Regierung , deren Autorität auf die Tradition
erheblicher politischer und militärischer Erfolge gestützt war , uns der
Mitverantwortung für die Bildung der außenpolitischen Verhält¬
nisse entheben zu können. Wir hätten , eingewiegt in das ruhige
Gefühl, daß die Regierung es schon machen werde, zu sehr eine
wesentliche Aufgabe der Presse vergessen, auch an der amtlichen Be¬
handlung der außenpolitischen Fragen Kritik zu üben. Als der
große Krieg ausbrach, habe der Verein Deutscher Zeitungsverleger
sehr schnell erkannt , wo eine der wundesten Stellen in dieser Be¬
ziehung sestzustellen war : Reorganisation des Nachrichten- und In¬
formationsdienstes für die deutsche Presse.

Auf der anderen Seite aber, wenn wir zugeben und aner¬
kennen müßten , daß vieles und manches in der Presse nicht so war,
wie es hätte sein sollen, so dürften wir doch gegenüber den
mancherlei sachunkundigen Kritiken, die an der deutschen Presse ge¬
übt würden , das eine ohne alle Ueberhebung immer wieder fest-
steilen, daß während des Krieges und während wir in manchen
Dingen irrten und irregcführt wurden,  wir uns doch
im Grunde in aller Klarheit der Verantwortung bewußt waren , die
wir zu tragen hatten . Die deutsche Presse war eine der beste n
und unbestechlichsten Pressen der Welt und sie sei
es auch heute noch,  und die Weltverbesserer, die vermeinten,
an der Presse sehr Wesentliches ändern zu müssen, seien auf einem
sehr großen Irrwege . Die Freiheit der Presse müsse durchaus un¬
angetastet bleiben. Unserer Ueberzeugung nach werde die Presse
nur dann ihrer Aufgabe gerecht werden können, wenn sie in ihren
wesentlichen Grundlagen ein privatwirtschaftliches Unternehmen
bliebe, und wenn ein gedeihliches Zusammenarbeiten der Verleger
mit den Redakteuren erhalten bliebe.

Biebrich. - ^ ~ : ,
* Sie V r re f m a r ke n zur Erinnerung an die deutsche

Nationalversammlung ISIS werden vom Publikum häufig zur Frei¬
machung von Sendungen nach dem Auslande benutzt. Es sei daher
nochmals darauf hingewiesen, daß Liese Marken mck Rücksicht auf
die entgegenstehenden Bestimmungen des Weltpostvertrages nur
im innerdeutschen Verkehr Gültigkeit haben.

mz Entgegen den bisher gehegten Absichten wird auf jede
Zwangserfafsung von Herbstobst verzichtet. Der Reichsernährungs-
minrster hat genehmigt, daß auch für Herbstobst volle Handelsfrei¬
heit bestehen soll. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst und deren
Organe werden jedoch, da die fernere allgemeine Versorgung der
Bevölkerung mit zuckerhaltigen Brotausstrichmitteln noch nicht ent¬
behrlich betrachtet werden kann, die Marmeladefabriken bei der
Hereinnahme entsprechender Obstmengen nach Möglichkeit unter¬
stützen.

* Nach Aushebung der Bekanntmachungen über die Beschlag¬
nahme und die Höchstpreise für Leder, .Häute usw. werden in diesen
Tagen auch diejenigen Verordnungen ansgehoben werden, die die
Herstellung und den Absatz des Schuhwerks und die Nachprüfung
der Schuhmarenpreise usw. regeln . Das Reichswirtfchastsmimsteri-
um hat zu diesem Zwecke eine Reihe von Verordnungen erlassen.
Zunächst wurde die Verordnung vom 4. Januar 1917, die den
Verkehr mit Ersatzsohlen, Sohlenschonern und Lederersatzstoffen
regelt, aufgehoben. Aufgehoben wurde ferner die Bekanntmachung
über den Verkehr mit Treibriemen vom 17. August 1918. Der
Ueberwachungsausschuh, die . Schuhwarenherstellungs - und Ver-
tri -ebsgefellschasten, sowie der Hauptverteilungsausschuß für die
Schuhhandelsgesellschaftentreten in Liquidation . Zwangsregelungen,
denen die Herstellung von Schuhwerk, sowie der Handel mit Schuh-
waren unterlagen , fallen in Zukunft aus . Bestehen bleibt dagegen,
ebenso wie die Reichslederstelle, die Reichsstelle für die Schichver-
forgung.

* lieber die Bewirtschaftung des .Hcrbstobstes ist die Entschei¬
dung nunmehr dahin gefallen, als die gesamte Aufbringung des für
Brotaufstrichmittel notwendigen Obstes nunmehr auf freien Ab¬
gaben der Erzeuger beruhen wird . D?r Handel mit Herbstobst ist
älia vollkommen frei. Der Wunsch der Reichsleitung geht dahin,
daß die Marmeladefabriken zur Deckung des Bedarfs der Bevöl¬
kerung an Brotaufstrichmitteln die nötigen Mengen Obst unter
'Aufsicht der Reichsgesellschaft für Obsttonserven und Marmeladen
zu deren Verfügung erwerben und die Fabriken dürfen daher keine
höheren Erzeugerpreise bezahlen als die folgenden: l . für ge¬
pflücktes Obst bei Ausscheidung aller verkrüppelten und beschädig¬
ten Früchte 80 Mark je Zentner bei Aepfeln und 25 Mark je Zent¬
ner bei Birnen : 2. für alles Schütte! Mojt - und Fallobst 15 Mark
je Zentner bei Aepfeln und 12 Mark je Zentner bei Birnen : 3. für
Zwetjchen (Hauspslaiuven , Hauszwetschen, Muspflaumen , Baucrn-
pslaumen , Thüringer Pflaumen , Vrennzwe !schon) 25 Mark je Zeni-
ner . Hierzu kommt ein ongemesiener Nutzen für den abkausenden
Händler . Bei : der reichem Obsternte dieses Jahres dürste es wohl
den Marmelade obril -! gelingen , den notwendigen Bedarf zu de»
-festgesetzten Prellen im s, -en Handel -u erwerben . Durch den Eni.
Muß der Reichsleitung, das Hxrbstobst nicht zu bewirtschaften, wird
einem dringenden Wünlch der Erzeuger und Verbraucher entspro
chen. Sache aller Beteiligten , nämlich der Erzeuger , der Händler
und der Verbraucher ist cs nun , nicht durch Fordern und Bezahlen
übermäßiger Preise die endlich wi-edergewonnene Freiheit im Han¬
del mit Hcrbstobst zu mißbrauchen.

<: Die aus der Kri->asae,nngenschaft heimkehrenden Alm
demiler werden auf den AkademischenHilfsbund E. V. in Berlin
und seine Zweigorganisationen aufmerksam gemacht. Nachdem
der Akademische Hilssbund feine Ein . ichtungen nicht nur kriegsbe-
jchädigten Akademikern, sondern auch solchen kriegsgesangenen Ala
demikern, welche nicht kriegsbeschädigtsind, zur Verfügung zu stellen
beabsichttat. können alle Kriegsteilnehmer aus Äkademikerkreiien
die Einrichtungen des Akademischen Hilisbundes in Anspruch steh
men . Es muß aber zunächst noch ein Unterschied insofern gemacht
werden, als die Kriegsteilnehmer überhaupt in ihrem Berufe be¬
raten und ihnen Stellen vermittelt , den kriegsbeschädigten Aka
demikern allein aber Heittürsorge . Darlehne und Unterstützungen
aus Mitteln des Akademischen Hilssbnndes auf Antrag gewährt
werden können. Durch Bern ' lttelung des Akademischen Hilfsbun¬
des können aber auch für unlerftütmgsbedürftige kriegsgefangene
Akademiker Unterstützungen aus den Mitteln der Kriogsgefangenen-

sind, aus beit
Zweigorgani-

>sn. Rat und
Auskunft für krie'gsgekangene Akademiker wird durch den Aka¬
demischen Hilfebund, Ortsausschuß Nassau in Wiesbaden erteilt
und zwar mündlich,durch den Vorsitzenden Archivrat Dr . Domarus
im Staatsarchiv , Mainzer Straße 80, vormittags von 8 bis 1 Uhr,
und schriftlich durch die Geschäftsstelle, Ahornweg 4.

fc Wiesbaden . Französisches Ober-Militär -Polizeigericht . Vor
kurzein wurde , wie ja bekannt, im hiesigen Kaiserhof von der Kri¬
minalpolizei ein Spielernest ausgehoben ' und die Teilnehmer fest-
gestellt. Das französische Ober-Militär -Polizeigericht hat in einer
seiner letzten Sitzungen die Entrepreneure abgeurteilt und zwar,
weil sie eine von der französischen Behörde nickst genehmigte Ver¬
sammlung abgehalten . Heute standen einundzwanzig Temrehmer
an dieser unerlaubten Versammlung vor den Schranken des Ge¬
richts. Sie . erhielten wegen Teilnahme an einer nicht genehmigten
Versammlung Geldstrafen von zehn Mark bis eintausend Mark.

sürsorge und außerdein, wenn sie rentenberechtigt
Mitteln der Ludendorffspende und der zuständigen
sation des Akademischen .Hilssbund.es beantragt wer.

fc A u s b an de r S i r a ß c v v » W i e s b a d fti » n ch
Schierstxin als . Bezir  ks st ratze . Die Vorarbeiten zu
diesem Straßenbau , der eine bessere Verbindung zwischen Wies¬
baden und Schierstein in die Wege leiten soll, und der nunmehr zur
Ausführung kommt, vor allem um den Arbeitslosen in Wiesbaden,
Biebrich und Schierstein Arbeitsgelegenheit zu schaffen, sind so weit
beendet, daß in Kürze mit den Bauarbeiten begonnen werden kann.
Diese Arbeiten erstrecken sich darauf , daß der 'bestehende Lizinal-
meg von Wiesbaden nach Schierstein von der Gemarkungsgrenze
Wiesbaden bis an den Etsenbahnübergang bei Schierstein, also in
einer Länge von etwa zweieinhalb Kilometer als Vezirksstraße
ausgebau 't, gleichzeitig erbreitert und in seinem Längsgesäll regu¬
liert wird . Die von dem Magistrat Wiesbaden vorgesehene Ueber-
brückung der Straßenstelle , wo die Straße die von Dotzheim nach
Biebrich ziehende Talmulde schneidet, gelangt nicht zur Aus¬
führung , auch findet eine Verbreiterung der Straße auf zwanzig
Meter nicht statt, sondern nur eine solche auf zehnundeinhälb Meter.
Me Regulierung des Straßenzuges erfolgt in der Weise, daß ein
Teil der bestehenden Straße abgetragen , ein anderer gehoben wird,
wodurch eine Verminderung des starken Gefälles erfolgt . Die
stärkste Steigerung wird infolgedessen nur 4,5 Prozent betragen
gegen eine seitherige stellenweise von sieben .Prozent . Um den
Höhenrücken vor Schierstein zu überwinden , wird eine seitliche Ver¬
schiebung der Straße nach Südosten von zehneinhalb bis eis Metern
vorgenoinmen , sodaß die Tieferlegung der Straße hier an ihrer
tiefsten Stelle etwa 6,3 Meter beträgt . Die Ausführung der haupt¬
sächlichsten Bauarbeiten hat die Finna Philipp Ost u. Co. in Wies¬
baden übertragen bekommen, die bei der stattgehabten Submission
van über zwei Dutzend Firmen das niedrigste Gebot abgegeben hat.

— Nach längerem Leiden verstarb  gestern vormittag im
Alter von 69 Jahren Herr K u r d i r e k t o r v. E b m e y e r. Mit
ihm ist eine Persönlichkeit aus dem Leben geschieden,' die mit der
Entwicklung Wiesbadens zur Weltkurstadt auf das engste ver¬
knüpft ist und die lebhaften Anteil hat an dem Aufschwung, den
das Kürlebcn und der Fremdenverkehr Wiesbadens in den letzten
22 Jahren — die Zeit der Wirksamkeit Herrn v. Ebmeyers — ge¬
nommen hat. Die wohlverdiente Ruhe und Erholung nach Jahren
erfolgreicher Arbeit hat Herr v. Ebmeyer, der zum 1. Oktober aus
der Kurverwaltung ausscheiden sollte, jedoch bereits am 1. August
aus Gesundheitsrücksichtenvon seinem Posten zurllckgetreten war,
nicht lange erleben sollen. Herr v. Ebmeyer war zunächst Offizier
und in dieser Eigenschaft auch Adjutant bei dem zweiten Reichs¬
kanzler Grasen Eaprivi , einer Zeit, von welcher Herr v. Ebmeyer
besonders gern erzählte. Als Nachfolger des ersten Kurdirekiors
von Wiesbaden , Herrn F . Hey'l, übernahm er am 1. Januar 1898
sein schwieriges und verantwortungsvolles Amt, dem er in der
Folge mit Umsicht, Tatkraft und anerkennenswertem Geschick Vor¬
stand.

fc Der Inhaber des hiesigen Kristallpalastes Arno Blumenschein
gen. Tulpenstiel hat dem Magistrat Wiesbaden 1500 Mittagessen
für arme .Kinder gestiftet mit der Maßgabe , daß täglich 30 derselben
gespeist werden sollen. Der Oberbürgermeister hat schriftlich dem
hochherzigen Spender gedankt.

— Ein neues Projekt beschäftigt sich mit der Umwandlung des
Paulinenschlößchens  zu einem intimen Schauspielhaus.
Mitglieder des Landeslheaters würden hier gastieren. — Zur Be-
" uhlgung des Publikums  teilt die „Rh . Bolks-Ztg ." fol¬
gendes mit : In der Wiesbadener Bevölkerung sind Gerüchte in
Umlauf, daß in dem Hause des Herrn Staatsanwalts a . D. Dr.
Dorten , hier , Hildastraße 14,  größere Vorräte an Waffen , Hand¬
granaten usw. versteckt gehalten werden. Von autoritativer Seite
sind wir beouftragt und ermächtigt zu der Mitteilung , daß diese
Gerüchte unzutreffend sind. — Wie eine Berliner Sportkorrespon¬
denz meldet, hat der Wiesbadener Rennklub die Absicht, in diesem
Jahre noch einige Renntage zu veranstalten.

wc In einem Hause an der Adelheidstrahe fand man heute
eine Mutter mit ihrer Tochter leblos lm Badekabinetl vor . Die
Sanitätswache , welche herbeigerusen wurde , machte mit ihrem
Sauerstoffapparat den Versuch, sie dem Leben wiederzügeben : das
aber gelang nicht, und zwar noch Spieren von Leben zeigend aber
dem Anscheine nach in den letzten Zügen liegend, wurden sie nach
dem städtischen Krankenhause überführt . Die Familie bestand aus
Mutier und 2 Töchtern. Eine der Töchter war vorgestern erst an
einer Vergiftung ins Krankenhaus verbracht worden . Gestern hat¬
ten die beiden Frauen dort der Tochter bezm. Schwester ihren Be¬
such abgestattet, und heute morgen scheinen sie, in der Absicht, aus
deni Leben zu scheiden, sich ins Badekabinett zurückgezogen und dort
den Gaslrahnen geöffnet zu haben . — Was den Anlaß zu der Fa¬
milientragödie gegeben hat, war nicht festzustellen.

wc Bei einem Schieber an der Cinserstraße wurden am Don¬
nerstag 200 Zentner Zucker beschlagnahmt.

fc Wiesbaden . Der frühere Polizcidirektor in Wiesbaden Carl
Clemens von Strauß und Torney , der vom Jahre 1871—1887 diesen
Posten inne hatte und dann einem Rufe als Verwalttingsgerichts-
dirsktor folgte, seit 1901 Senatspräsident am Oberverwaltungsge¬
richt in Berlin , ist am Freitag in Berlin plötzlich gestorben.

fc Dem Landwirt Born in Erbenheim war Ende März d. I.
aus seinem Kartoffelkeller, der abseits seiner Wohnung liegt, fast
der ganze Vorrat an Saatkartosfeln , etwa vierzig Zentner , ge¬
stohlen worden . Von den zahlreichen Dieben, die, wie festgestellt,
die Kartoffeln stibitzt, wurde der Nachtwächter des Ortes Michael
Jung und dessen Sohn Karl u. a. sestgesteltt. In der Verhand-
lurtg vor der Strafkammer gab der Nachtwächter an , er habe mit
seinem Sohne im Ganzen vierzig Pfund , sodann siebzig Pfund ent¬
wendet und zwar aus Not, da in der kartoffelknnppen Zeit im
März und April d. Is . keine Kartoffeln zu normalen Preisen von
den Erbenheimer Landwirten zu erhalten gewesen wären , er aber
seine siebenköpfige Familie doch hätte satt mychen müssen. Die
Straskmnmer sah in dem Verfehl des Nachtwächters und seines
Sohnes in Anbetracht der geschilderten Verhältnisse lediglich nur
einen Mundraub und verurteilte ihn zu hundert Mark Geldstrafe,
der Sohn kam mit zwanzig Mark davon.

— Im Kultusministerium in Berlin ist dieser Tage erneut
über das Schicksal des ehemaligen Wiesbadener Hoftheaters ver¬
handelt worden . Der Staat lehnt danach die Uebernahme der

.Bühne , zu der die Krone bisher einen jährlichen Zuschuß in Höhe
von 700 000 Mk. leistete endgültig aus Mangel an Mitteln ab.
Intendant Legal hat nun den Dezernenten im Ministerium Dr.
Seelig , veranlaßt , persönlich mit dem, Magistrat in Wiesbaden
wegen der Uebernahme zu verhandelst. Der Magistrat ist bisher
aus finanziellen Gründen dagegen, da die Stadt nicht in der Lage
ist, ihren bisherigen Zuschuß von 300 000 Mk. zu erhöhen.

Erbcnheim. Mittwoch mittag erlitt Herr Rektor Heinrich
Grünewald , nachdem er noch am Vormittag in der Schule Unter¬
richt erteilt chatte, einen Schlaganfall , an dessen Folgen er heute
nacht verschied. Der Verstorbene wirkte seit dem 1. Oktober 1887
an der hiesigen Schule. Mit ihm scheidet aus djefem Leben eine
allgemein geachtete und beliebte Persönlichkeit, deren Heimgang von
der ganzen Gemeinde tief bedauert wird . Sein stets zuvorkommen¬
des Wesen und sein unentwegtes Pflichtgefühl sichern ihm ein
dauerndes Gedenken. Der Entschlafene hat sich auch auf dem Ge¬
biete der Heimatgeschichteund der Flurnamenforschung sehr ver¬
dient gemacht.

— Dom Rhein - und Maingebiek. Der Kartofselwucher in seiner
neuesten Auslage. Die Kartosselknappheit, die sich mehr oder we¬
niger überall in der hiesigen Gegend und zwar nicht nur in den
Städten , sondern vielfach auch in den größeren Jndustrieorten
auf dem Lande bemerkbar macht, hat bei der riesigen Nachfrage
zu Preisen geführt, die als Wucher der schlimmstenArt austz äller-
entschiedensteöffentlich gebrandmarkt weden müssen. Da die Leute
trotz aller behördlichen Warnungen die Kartofselhamsterei zur Zeit
wieder in allergrößtem Mahstab betreiben, und zu jedem Preis die
da und dort immer wieder ohne Karte erhältlichen Frühkartoffeln
auskaufen, so konnte es nicht ausbleiben , daß die im geheimen ge¬
zahlten Preise eine Höhe erreicht haben, die dem kleinen Manne
mit zahlreicher Familie selbst den Bezug dieses am allerwenigsten
zu entbehrenden Lebensmittels geradezu unmöglich machen. Bis
zu 50 und 60 Pfg . werden oft den einzelnen Ortseingesessenen per
Pfund Kartoffeln abgenommen : einfach deshalb, weil dieser Preis
der fremde Hamsterer ja auch ohne weiteres zahlt . Bei diesem un¬
ehrlichen Treiben ist es allerdings zu verstehen, daß die Kartosfel-
vcrsorgung auf Grund der Karten sich diesmal gar nicht will er¬

möglichen lassen: aber auch die weitere große Gefahr der cnuimcu
Schädigung unserer Spätkartofselernte durch vorzeitiges Aus¬
machen und Verkaufen der nicht ausgewachsenen Kartoffeln zu
Wuchcrpreisen ist damit von selbst' gegeben.

sc. Laub . Seit Samstag hatten die Personenzüge an den Sta¬
tionen Lorch, Lorchhausen und Cnub wieder an.

Riederlahnstein . In der Löhnberger Mühle wurden in einer
der letzten Nächte 900 Säcke gestohlen. Wahrscheinlich ist das wert¬
volle Gut zu Schiff entführt morden.

Frankfurt . So oft der Wiener Komponist Franz Schrecker
nach Frankfurt kommt, um seine Oper „Die Gezeichneten" persöu-
lich zu dirigieren , so oft muh im allerletzten Augenblick die Aus¬
führung wegen plötzlicher Unpäßlichkeit dieses oder jenes Solisten
abgesagt werden . So auch kürzlich. Statt der „Gezeichneten" wird,
da der Hauptdarsteller , Herr Franzer heiser geworden ist, der „Flie¬
gende Holländer " gegeben. Diese Tatsache entbehrt nicht einer
gewissen Pikanterie , denn sie ist, wie man in Bühnenkreisen er-
zähü , lediglich ein boshaft und humorvoll zugleich gefiihrter Klein¬
krieg der Frankfurter Bühnenkünstler gegen Schrecker, der auf fol¬
gendes Erlebnis zurückzustihren ist: Nach der glänzend verlau¬
fenen Uraufführung der „Gezeichneten" hier in Frankfurt , sammelte
der anwesende Komponist die Bühnenkünstler zu einem feudalen
Festmahl im Hotel „Imperial " um sich. Zu ihrem allergrößten
Erstaunen mußten die Künstler ihr Essen und die genossenen Weine
aber selbst bezahlen. Darum die — „Rache".

— Zwei Matrosen vom Marine -Sicherungsdienst , die wegen
der Beraubung von Eisenbahnwagen in Untersuchungshaft sitzen,
versuchten Dienstag mittag einen kühnen Ausbruch aus dem Ge-
richtsgefängnis . Sie entfernten das Gitter eines im dritten Stock
beiegenen Fensters und liehen sich dann an einem selbstgefertigten
Seil in die Tiefe. Ein zufällig des Weges kommender Kriminalbe¬
amter beobachtete den Vorgang , empfing auf ebener Erde die Mo¬
nosen und überwälttgte sie nach hartem Kampf. Die Ausbrecher
waren die Brüder Adam und Matthias Rohr aus Deidesheim. —
Auf ein Gesuch des Magistrats an den Polizeipräsidenten um Ein¬
dämmung des „wilden" Plakatunfugs in der Stadt erhielten die

.Polizeibeamten die Anweisung, mit den größten Rücksichtslosigkeit
gegen das Unwesen vorzugehen und nur das Anklöben der Plakats
an den dazu bestiinmten Stellen zu dulden.

Franksurk. Eine neue Spezies Diebe macht sich seit einigen
Tagen stark bemerkbar, die morgens die zum Durchlüsten in die
Fenster der Erdgeschosse gelegten Betten mit langen Haken herun¬
terangelt und stiehlt.

— Den Stadtverordneten sollen vom 1. April ab rückwirkende
Diäten bewilligt werden. Die Höhe derselben ist auf 600 Mk. fest¬
gesetzt. Auch die unbesoldeten Stadiräte sollen Vergütung erhalten-
Die Höhe derselben unterliegt jedoch noch der Entscheidung der
Stadtverordnetenversammlung.

— Die Kriminalpolizei stellte fest, daß ein erheblicher Teil der
hier gestohlenen Wertsachen, besonders Silberzeug u . dgl., in ge¬
wissenloser Weise von hiesigen ersten Geschäften ausgekaust wird-
Gegen die Geschäfte, die sich damit der Hehlerei schuldig machten,
wird strafrechttich eingeschrirten.

— Auf die Ergreifung des Falschmünzers Friedrich Vergölst,
der wenige Tage nach feiner hier erfolgten Verhaftung aus dein
städtischen Krankenhause, in das er krankheitshalber verbracht wer¬
den mußte , entsprang , bat die Staatsanwaltschaft eine Belohnung
von 3000 Mark ausgesetzt. Vkrgölst hat in der Zeit von Januar
bis Juni d. Is . in Frankfurt und anderen deutschen Städten salschs
50-Markscheine und falsche Offenbacher 20-Markscheine Herstellen
und IN großen Mengen vertreiben lassen.

Bad Ems. Die Kreissynode Nassau, an welcher zum ersten
Male auch Gemeindemitglieder teilnahmen , beschloß, die Stelle des
Generalsuperintendenten nicht eher zu besetzen, bis die genaue Fest¬
setzung der neuen Verfassung der Landeskirche erfolgt ist. Der
oberste Hirte der evangelischen Kirche in Nassau soll künftig wieder
den Namen Landesbischof führen.

Rumpenheim a . TH. Von einem Eisenbahnzuge ließ sich in der
hiesigen Gemarkung ein junges Paar überfahren . Die Leichen
wurden dem Rumpenheimer Friedhof zugeführt . Die Persönlich¬
keiten der Toten konnten noch nicht festgestellt werden.

fc Mainz . Kriegsgericht am Hauptquartier der 10. Armee. AN
dem gestrigen Bericht in der Strafsache gegen Georg Drescher in
Mainz muß es heißen: Am 2. August erließ er in Nummer l' e
des „Mainzer Anzeiger" und um dieselbe Zeit im „Neuesten An¬
zeiger" in Mainz eine „Erklärung ". — Am Schluß : Redakteur
Karl Nohascheck vom „Mainzer Anzeiger" und der Geschäftsführer
Wenzel vom „Neuesten Anzeiger" .

— Des K i n d e s S chu tz engel.  Das 3J4 Jahre alte Töih-
tcrchcn des hiesigen Metzgcrmeisters Frick in der Quintinstraße
stürzte beim Spielen aus dem Fenster der im 2. Stock gelegenen

, Wohnung hinab . Im Fallen schlug es auf ein über dem ersten
' Stockwerk befindliches, etwas oorspringendes Dach, wo cs sichn" '

seltener Geistesgegenwart scstklammerte und so lange festhielt, b>S
Hilfe kam. Das Kind konnte aus seiner gefährlichen Lage befrei'
werden, ehe der wohl sichere tödliche Sturz in die Tiefe erfolgte.
Auf dem hiesigen städtischen Wochenmarkt ziehen neuerdings d>e
Gemüsepreise durchweg erheblich an . Diese Tatsache ist in erster
Linie auf den völligen Mangel an Frühkartoffeln zurückzuführen,
wodurch die Familien gezwungen sind, in der Hauptsache dura'
vermehrten Bezug von Gemüse den Ausfall an Kartoffeln .auszu¬
gleichen. GlücklicherweiseWeise genügt vorerst die reiche Gemüst-
zusuhr noch vollständig dem gesteigerten Bedarf . 7

— Auf dringendes Ersuchen des Oberbürgermeisters uN"
wegen des wirklichen Mangels an Brennmaterialien werden d>e
Feierabendstunden für die öfsentlichen Lokale, .Wirtschaften tm°
CafLs für die Stadt Mainz folgendermaßen abgeändert : 1.
öffentlichen Lokale, (Safes und Wirtfchafen werden um 10 'A  Uv*
geschlossen. 2. Der Generalkommandant von Mainz kann o"S-
nahmsweise gewissen Lokalitäten aus Ansuchen des Oberbürger¬
meisters erlauben , bis 11M! Uhr offen zu halten . Die vorstehende
Anweisung tritt am 1. September 1919 in Kraft.

— Die deutsche Bank wird hier demnächst eine Niederlassung
errichten und hat sich zu diesem Zweck an der Kaiserstraße ein
Grundstück gesichert.

Rüsselsherm a. M. Für 3000 Mark Kurz- und Weißwaren
wurden Nachts in dem Weißwarengeschäft von Dora Stopfer da¬
hier gestohlen. Die Spitzbuben, die mit den lokalen Verhältnisse»
sehr wohl vertraut waren , öffneten gewaltsam mehrere Türen »fl'J
nahmen eine große Menge Korsetts, Schürzen, Strümpfe , Kra¬
watten usw. von bester Qualität mit fort . Auch einen HerrenanzU»
hießen sie mitgehen. Von den Tätern fehlt jede Spur . (

Offenbach. Ein hier akPehaltenes „Volksfest" konnte den Be¬
such von 122 000 Personen innerhalb einer Woche aufweisen.
jeder Besucher eine Extrasteuer von 10 Pfennigen zum Besten dr
hiesigen Lazarettinsassen erlegen mußte , so konnten diesem Zwe^
mehr als 12 000 Mark zugeführt werden.

Darmstadt . Der hessische Kammerpräsident Beigeordnete^
Adelung aus Mainz , der während des gegen die rheinische Rep.p
blik gerichteten Abwehrstreiks aus dem besetzten Gebiet ausgewtt'
sen worden war , hat jetzt wieder eine Einreiseerlaubnis erhalte'
und ist nach Mainz zurückgekehrt.

— Ober-Ingelheim . Der Herr Klavierbauer . Einem
denen Gauner fielen zahlreiche rheinhessische Familien -und anu/
solche der hiesigen Gemeinde zum Opfer. Der Bursche, der sich
kar Biegner , Klavierbauer zu Ludwigshasen nannte , führte stp
überall durch gewandtes Auftreten i» den besten Familien e»^
angeblich, um die Klaviere auf ihren Zuftänd zu untersuchen bä
zu stimmen. Sobald er jedoch allein im Zimmer mar , stahl er , lajrj
er irgendwie erreichen konnte, vor allem silberne Löffel, wertvoll
Nippsachen, Medaillons und dergl.. Bei einer hiesigen Familie .rd-

n>>teine wertvolle goldene Damenuhr mitgehen. Der Gauner wu
jetzt in einem hiesigen Gasthause verhaftet . Man fand bei dem "R
einem scharf geladenen Revolver versehenen Diebe eine Menge ö
gestohlenen Sachen vor . ^

Vermischtes.
Oberstein-Jdar . Von einem Schöffen einer beirachbarten

meinde, der von der Lebensmittelftelle um bessere Belieferung .
Butter angegangen worden war , ging folgenlos Schreiben HC
ein : „Ihr geehrtes Schreiben bezüglich weiterer ,̂Biitterliefcrung

der
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habe ich erhalten . Leider ist unser Ori nicht in der Lage , ihrem
Wunsche nachzukomnien , denn die Bauern unserer Gemeinde haben
ebenfalls die achtstündige Arbeitszeit eingeführt und können infolge¬
dessen nur soviel produzieren , als sie für den eigenen Haushalt ge¬
brauchen ." (Folgt Unterschrift .)

Bad Lippspringe . Zu wüsten Auftritten ist es in unserem'
sonst so friedlichen und stille » Badeort für Lungenkranke gekommen.
In zwei Versammlungen , die sich mit der nach Ansicht der Kranken
unzulänglichen Verpflegung befaßten , erhoben Redakteur Bock ans
stalle (Saale ), Unabhängiger Sozialdemokrat , und der Vorsitzende
des Krankenausschüsfes , Bernstein , scharfe Angriffe gegen die Aerzte
und Bürgerschaft von Lippspringe . Es kam dabei zu Prügeleien,
die sich auf der Straße sortsetzten . Bernstein wurde dabei so übel
Sugerichtet , daß er mit mehreren Rippenbrüchen nach Paderborn
>ns Krankenhaus gebracht werden muhte . Bock wurde gezwungen,
Abbitte zu leisten und mußte Lippspringe sofort verlassen.

Alles in einen Tops . In Griesheim a . M . planen die bestehen¬
den Gesang -, Turn - und Fußbaüvsreinr eine Verschmelzung . Durch
den Krieg mehr oder -weniger in Milleibenschast gezogen , sind die
herein « zu der Erkenntnis gekommen , daß nur durch vereinte
Kräfte etwas Ersprießliches geleistet werden kann . Deshalb hegt
uian die Absicht, eine „Gesangs - Turn - und Spielvereinignng " ins
Leben zu rufen , der ' -alle Vereine beitreten sollen . Die Vorarbeiten
sind soweit gediehen , daß in den nächsten Tagen eine allgemeine
Zusammenkunft der beteiligten Vereine stattfinden wird . Die ak¬
tive Mttgli -ederzahl dieser Vereinigung dürfte sich auf mehr als
500 stellen.

Schwedi ' chrr Humor . Der alt « Anders hat beim Gutsbesitzer
Earstenstn einen Auftrag ausgcrichtct , und Carstensen lädt ihn zur
-Belohnung zu einem Schnaps ein . Anders liebt den Branntwein
Und leert das Glas mit solchem Behagen , daß der Gutsbesitzer sich
SU einigen ermahnenden Worten veranlaßt sieht . „Du weißt wohl,
Anders , daß jeder Schnaps Tin Nagel zum Sarg ist." — Anders
wirft der Flasche , die Carstensen noch in der Hand hält , -einen for¬
schenden Blick zu - „Na ", sagt er , „schlagen Sie , noch -einen Nagel
kln, weil Sie doch gerade den Hammer in der Hand haben !"

Aus der Metterau . Die Hamsterei von Getreide durch berufs-
wäßjge Schleichhändler und Schieber hat in solch erschreckender
Weise um sich gegriffen , daß an eine geregelte Brotzufuhr nicht ge¬
macht werden kann , wenn das Unwesen so weiter geht . In erster
Linie sind es westfälische Händler , die sogen . Siegerlündcr , die die
Wetterauer Dörfer überschwemmen und fabelhafte Preise für das
Korn bieten . Die Folge ist, daß diese Händler Roggen und
Weizen waggonweise verschieben können . Bisher haben die Be¬
hörden , unter deren Augen das gemeingefährliche Treiben geübt
wftd , noch nichts dagegen getan.

Koblenz . In den Personenzügen der Trier -Koblenzer Strecke
üifst man jetzt als Wagen zweiter Klasse ehemalige Dritterklasse-
wagen an , deren Bänke und Rückenwände nüt grauem Papierstoff
überzogen sind. Die früheren Wagen zweiter Klasse wiesen eine so-
lidere Polsterung und einen starken Manchester -Ueberzug auf.
Dieser eignete sich sehr gut zur Anfertigung von Arbeitshosen und
m-nd daher auch trotz der Aufsicht der Fnhrbeamten in der letzten i
Kriegszeit und der ersten Revolutionszeit „reihenden " Absatz. Bei
vem Papierstoff lohnt sich wirklich nicht die Mühe.

Köln . Im Hansasaal hatte «in frecher Einbruch statigefunden,
und zwei Tagelöhner , die vorher in Nör , dann aber plötzlich in Geld
Ichwammen , kamen in so ausreichenden Verdacht der Täterschaft.
u,.f! der Staatsanwalt sie sestnehmen ließ . Die Strafkammer kam
Zur Freisprechung , die der Vertreter der Anklagebehörde selbst vur-
ichlug. Der eine der Beschuldigten meinte : „Such , do Han ich Spaß
°ran ." Der -Präsident goß etwas Wasser in den Wein , indem er
weinte ' „9hm , in Eure Seele kann man -eben nicht hineinsehen ."
-.Bier waren ei nit , un wenn sie uns de Hals avschnigge ", b-ekrüstigie
"fr Wortführer der Angeklagten die Unschuld , aber der Präsident
ftet doch von ähnlichen Abenteuern ab . Der Staatsanwalt sei
chnen ja auch gut gewesen . „Och, Ehr sidd ävver och neu gohden
ftähr " , antwortete der ausfallend munter gewordene Angeklagte,

die Wonne der dann verkündeten Haftentlassung voll zu wur-
"iAen wußte.

Köln . Wegen Beleidigung der englischen Besatzung hatte sich
ftn Bürger vor dem britischen Kriegsgericht zu verantworten . Die
Beleidigung wurde in einer Schilderung gefunden , die -der Ange-
"ugte über das Leben und Treiben der Besatzung in Köln in
ftnem Briefe an einen Freund im unbesetzten Gebiet entworfen
hatte. Das Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis und 7000 Mk.
Geldstrafe.

Die Zwischenlandung des Luftschiffes „Bodensee " in München
-wll nunmehr bestimmt am 8. September ausgenommen werden.

Anschluß hieran wird wohl auch der Lustpostdienst Berlin—
München bald in Gang koinmen . Die „Bodensee " verläßt Staken
üei Spandau jeden ungeraden Tag im Monat um 9 Uhr morgens,
nriedrichshafen jeden geraden Tag jum 10 Uhr , vom 8. September
-"ö um 7 Uhr früh . Die Flugpreise mußten uni je 50 Mk . erhöht
werden.
. „Münster i. W . Laut Prwattelegramm des „Westfälischen Mer-
Iur" aus Berlin soll das für Westfalen vorgesehene Landesfinanz-

in Münster errichtet werden . Es soll außer Westfalen einen
"ppischen Staat , .Hessen-Nassau und den südlichen Teil Waldecks
"Nfafsen.

kann d i e s e ,Z a h l aus sechstausend
s die deutschen Behörden die n o t -

j, »>z Berlin , 1. September . (Morgenblätter .) Der „Berliner
-okal-Anzeiger " meldet aus Amsterdam : Der erste Trans-
p0  r t d o n' 1 0 0 0 de utsch « n Kriegsgefangenen  hat
Pefkrn Frankreich verlassen . Das ist die höchste Zahl , für die die
,/ " stche Regierung Vorbereitungen zu treffen vermochte . Die
ft 'üent « ist in der ' Lage , täglich dreitausend Mann ab-
f " senden u n d
’ e 'gern , fall
I ( » digen Eisenbahnwagen zür Verfügung  st e i -
Z .n. Die Heimsendung der deutschen Kriegsgefangenen aus Groß-
?htännien hängt von dem Seetransport ab , den Deutschland nach

Friedensvertrag zu stellen hat . Sobald Deutschland genügend
^ ^liffe zur Verfügung stellt , kann der Abtransport beginnen,
^ , mz London . 31 , August . (Reuter .) Es find Anordnungen zur
Mimbeförderung der auf sranzöfischem Boden in englischer Hand be-
' ,r>b;icfjen deutschen Gefangenen getroffen worden.

mz Trier , 31 . August . Aus dem Bahnhof Cochem wurden aus
ftNem Waggon 15 Kisten Zigaretten im Werte van 60 000 Mark
h"sivhlen . Die Zigaretten gehörten dcni Kreise Cochem,
s , . mz Breslau , 31, August , Die Breslauer Zeitung meldet aus
,)lr,gchcrg : In s ä m t l i ch e n P a p i c r s a b r i l e » des Riesen-
Mbirgez legten heute die Arbeiter wegen Lohnstreitigkeiten die Ar-
,Hi nieder Es feiern rund 18 000 Mann , Damit ist einer der mich-
" !iste„ Papiererzeugnngsdistritie Schlesiens stillgelegt.

Ein grausiger Fund
, >nz Koblenz,  30 . August . In Neuwied fand laut „Kob-
Ä cr Zeitung " «in Matrose an der Landungsstellc der Köln-
Mtzseidorfer Danipsschiffahrtsgescllschaft im Wasser unmittelbar am
." er den Teil eines weiblichen Rumpfes , der an den Hüften und an
JUi Oberschenkeln unmittelbar am Oberkörper mit einem scharfen
hf'siirument aus dem übrigen Körper herausgeschnitten war . Die
^ " tersuchang blieb bisher ergebnislos . Die Tat ist anscheinend in

^Uwied begangen worden.
«, Mz Kable  n z,  31 . August . Zu dem grausigen Fnnd irn
rMn  bei Neuwied teilt die „Koblenzer Zeitung" weiter mit. daß
-" sich  nach einer Bekanntmachung des Reuwleder Staatsanwalts

mit Sicherheit um die Leiche der 20jährigen Tochter Dina des
jpfeflermeifkrs Ecker in Rodenbach handelt , die sich ani vorigen
»v' , »»r Dia .e
^ "k.gernicist «: . . .
,Mn »erstag nachmittag zu Einkaufszwccken von Rodenbach nach
Muwied bege 'veii--hatte und dort zuletzt gegen Abend in einer Kon-

" °r«i gesehen worden ist. Ein - Belohnung für zweckdienliche De-
Ffchrichrigvng in Höhe von tausend Mark ist ausgesetzt worden,
i) !e tzem Blatte weiter gemeldet wird , wurde die Ecker abends
i Uhr noch in 'Neuwied auf der Straße im Gespräch mit einem
»ftlnden Herrn gesehen , mit dem sie sich in der Richtung nach dem

"ßnhos entfernte.

Der Siebente.
Roman von Elisabeth  B o r ch h a r d.

(23 . Fortsetzung .) (Tiachdruck verboten .)
Es war Mitte Juli.
Auf Gerolstein waren die Tage dahingegangen , ohne etwas

Neues zu ' bringen . Der neue Hauslehrer 'schien seinen Platz zu
behausen und sich Respekt zu aerschafsen , denn er war beinahe
drei Monate hier , trotz aller Versuche Eberhards , «ich seiner zu ent¬
ledigen . Wie kläglich waren sie gesch.-itwi , alle hiese Versuche!
Die tollen Streiche, , mit denen er die änderen so erwlgrcich ver¬
trieben hatte , versagicn ganz und prallten an Ecegrrs ftaitblütig-
lcit stets ab . Höchstens , daß er ein spöttisches Läihejn für „feine
Bemühungen " erntete , ein 'Lächeln , das ihn bis zur Wut reizte.
Der Kampf war also stets » ngieich und Ebtchard der Blamierte,
Geschlagene.

Dieses Bewußtsein demütigte den stolzen Knaben , — er fühlte
seine Ohnmacht diesem Manne gegenüber , der es verstandest
hatte , ihm den Herrn zu zeigen, ' säst wie einen körperlichen
Schmerz , und meinte , ihn zu hassen , wie er noch nie jemand gehaßt
halte.

Und dennoch wagie er cs nicht , sich offen gegen ihn aufzu-
lehnen , Cr war zu ehrlich , um sich den Grund nicht einzugestehen:
weil er wußte , daß Secger ganz gleichgültig darüber hinwegsehen
und ihm weder zürnen , noch scheiten würde.

Und gerade diese Gieichgüitigkeit war es , die er glaubte nicht
länger ertragen zu können , -Er grübelte förmlich , womit er ihn
einmal aus sich herauslocken , ihn zu einem scharfen und zornigen
Tadel veranlassen könnte , und fand doch nichts.

Mit der Strafrede um ersten Tage , als er ihm auf dem „Pol¬
lux" nachgeritten war , schien er sich völlig ausgegeben oder vielmehr
sein Interesse für ihn begrüben zu haben . Wie ganz anders war
er dagegen zu dein ttefnen Bruder ! Fast hätte er ihn neulich be¬
neidet , als er von Secger einer Unart wegen gescholten und be¬
straft wurde . Und der dumme Junge war todunglücklich darüber
und hatte keine Ruhe , bis er versprach, - wieder gut zu sein . Er,
Eberhard , konnte jo viel Unarten ersinnen , wie er nur vermochte,
es focht Seeg -er nicht an , er ging und hörte darüber hinweg.

Im anderen Falle wieder lobte Seeger Karl Heinz , wenn er in
den Unterrichtsstunden fleißig und auimerksatn war und seine Aus¬
gaben zu dessen Zufriedenheit gelöst hatte . Wie dann des Jungen
Augen aufleuchtelen ! Lächerlich ! Aber er war noch jung und
bedurfte solcher Aufmunterung . Er , Eberhard , lernte um seiner
selbst willen . Aus diesem Grunde allein erschien er zum regel¬
mäßigen Unterricht . Er wollte Seeger beweisen, -daß er '.sich sehr
wohl bewußt sei, was er seinem Stande schuldete , und daß er durch¬
aus nicht so unwissend war , wie dieser es ihm gleich zu. Anfang vor --
geworfen hatte.

Mit F -eUereifer lernte er , ohne jedoch bei Seeger irgendwelche
Verwunderung über die jo plötzlich gewonnenen Kenntnisse noch
je ein Wort der Anerkennung aus seinem Munde zu hören . Pah!
Er verlangte auch gar nicht danach.

Mit trotziger , finsterer Miene kramte Eberhard seine Weis¬
heit aus und hörte auf die Erilürungen , die er von seinem Lehrer
erhielt , ohne es zu merken , daß dieser die Züge ! straff in den Hän¬
den hielt und ihn geschickt lenkte . Es wühlte und gärte in ihm
von übcrstandenen Empfindungen : er war unzufrieden mit sich
und der ganzen Welt , und in diesem Zustande , der sich mit seinen!
eigensten Ich beschäftigte , entging es ihm , was sich sonst noch in
seiner nächsten Nähe vorbereitete und was - vielleicht geeignet
gewesen wäre , ein sanfteres , glücklicheres Empfinden in ihm äus-
zulösen.

Das betraf seine Mutter,
Gleich dem Sohne , wenn auch in anderer Weise , befand sich

Wattraut von Gcrolstein in letzter Zeit in einer Stimmung , die
sie von der höchsten Glückseligkeit , von himmelstürmendein Hof¬
fen bis zu tiefstem Verzagen , zu Mutlosigkeit und Verzweiflung
führte.

Es war etwas über sie gekommen , was sie bisher nicht ge¬
kannt hatte . Die stille Ergebenheit in ihr Schicksal war zu einem
wilden , trotzigen Aufbüumen geworden , die sich estts gleichbleibeude,
freundlich -sanfte Art hatte sich zu Launen nmgebildet , mit denen
sie sich und ihre Umgebung quälte . Sie wußte ', daß sie quälte , sie
litt darunter und konnte und wollte es nicht ändern.

Es -war ihr oft , als ob sich mit ihren zunehmenden Kräften
eine innere Umwälzung in ihr vollzogen hätte , die heimlich gärte,
und nur daraus .wartete , die Oberfläche zu durchbrechen und ans
Tageslicht zu kommen . Ustd sie selbst war es , die den Strom immer
wieder gewaitfnla zürllckdrängte , den Strom heißen Lsbensdrangcs
und Lebensbcltttigung,

Mit dem ganzen ' Starrsin der Kranken , die sich die Unheilbar-
keit dieser Krankheit so fest eingercdct hatte , war sie dem erste»
leisen Heben ihrer Kräfte äußerst skeptisch begegnet.

Sie zweifette selbst noch daran , wo die Beweise klar auf der
Hand lagen . Die Zuversichtlichkeit Seegers , seine Energie nur hatte
sie trotz allen gegenteiligen Benehmens immer wieder veranlaßt,
ihre begoüncnen Gehversuche sortzusetzen , halb widerwillig , halb
von vager Hoffnung getrieben . Hinterher freilich hatte sie sich
selbst gescholten , sich zu großer Schwäche und Gefügigkeit einem
Manne gegenüber , der durch nichts zu seinen Ratschlägen berech¬
tigt schien, angeklagt , lind es doch nicht vermocht , seinem eindring¬
lichen Zureden zu widerstehe » oder gar ihn nickt inehr zur Vor-
lesestunde zu empfangen.

Obgleich sie es sich nicht klar «ingcstand , fühlte sie, daß diese
Stunde den ganzen Inhalt des Tagessür sic bildete . Mochte es
nun die sanfte und doch feste Art seiner Uebcrrcdung — mochte es
der von feiner Hand gestützte Gehversuch oder die klangvolle
Stimme , die ihr beim Voricsen so wohiiucnd beruhigend die ' Ner¬
ven berührte , sein — sic sehnte sich nach dieser Nachmittagsstunde
und mar ungehalten , wenn sie durch irgend etwas unterbrochenwurde.

Trotz aller Abwehr , trotz ihres steten Zweifelns und Zagens
konnte sie sich der Gewißheit , daß sie fast mit jedem Tage an Kräften
ihrer Muskeln und Glieder zunahm , endlich doch nicht länger ver¬
schließen.

An einem Vormittag , als sie ganz allein war , hatte sie das
Verlangen gepackt, einmal zu versuchen , ob sie imstande war , sich
ohne fremde Hilfe zu erheben und einige Schritte zu gehen.

Das Herz klopfte ihr vor Angst und Aufregung — aber sie
wagte es.

Und welches Wunder — sie stand aufrecht ', sie machte Schritte,
ohne ẑu laumein und zu wanken , kräftige Schritte , ahne eine Spur
von Schwäche und Steifheit in den -Gliedern zu spüren . Diese
Enldeckimg überwältigte sic fast . Sie lachte und weinte in einem
Atemzuge und dankte Gott mit heißem , wenn auch wortlosemGebet,

Ihr nächstes Empfinden war , Seeger rufen zu lassen , ihm das
Resultat seiner vorgeschlagenen Kur zu zeigen , und auch ihm , dem
Urheber , zu danken . Dann kam der Rückschlag und die Mutlosig¬
keit wieder über sie. Das heuiigc Erlebnis gab ihr doch keine
Garantie für völlige Gesundung , sie mußte erst eingehender prüfen,
ehe sie sich zur Anerkennung seiner Verdienste und der Wahr¬
heit seiner Angaben und seiner kühnen Behauptung , die sie oft
in ihrer üblen Laune und Muilosigteit angezweiselt hatte , her¬
beiließ . Sie wollte nicht voreilig sein , sondern äbwnrlen , meiler
prüfen.

Von nun ch> machte sie täglich selbständige Gehversuche und
verheimlichte sie vor Seeger und vor jedem sonst . Sie suhlte , wie
ihre Kräfte sich hoben , wie Lebensmut und Lebenslust wuchsen , sie
fühlte ein starkes , inneres Werden , das nach außen förmlich drängte.
Oft meinte sie, cs nicht länger miszuhalten , sie Mitteilen zu müsse»,
und wenn Seeger kam und nach ihrem Befinden sragie , antroorekie
sie, daß cs ihr leidlich ginge und stützte sich bei den Gehversuchen
so fest auf seinen Arm . ,nachte -so schwerfällige , langsame Schritte,
daß er von einer bedeutenden Besserung nichts merken konnte Er
verlor weder die Geduld noch seine Zuoersickt , und das Fer-
krampfte sich ihr zusammen , daß sie ihn täuschte , absichtlich täulchse.
Warum nur ? War es auch ein rätselhafter Vorgang in ihrer Seele,
wie ihr jetzt so vieles , was mit und in ihr vorging , ein Rätsel mar?
Sie spielte eine Komödie , sie, der jedes Heucheln bisher 'etwas Frem¬
des , Verabscheoungswiirdiaes gewesen ivar.

Wa .' traui war heute allein , Seeger war mit den Knabe » aus-

gcvUten , und Barbe hatte sie Ins Dorf zit einer kranken Bömrln
geschickt.

Durch die -geöffneten Flügeltüren drang der warme , duftende
i Hauch des Julinachmiitags . Ein feiner Dunst lag über dem Park,

ans deni sich die Bcmmgruppen wirkungsvoll adhodcn . La-
hinte » stieg der dunkle Nadelwald auf , und in weiter Ferne die
Berge.

Eine mächtige Sehnsucht packte sie plötzlich. Wenn sie einmal
hinaus ginge in den Park , zuin Teich , um , wie einst in gefunden
Tagen , die Schwäne zu füttern — wenn sie einmal wieder jene
verschwiegenen Lieviingspiützchen aufjuchtc — unter den dunklen
Buchen oder im schattigen Walde — wenn sic aus das Singen
und .Pfeifen der Vögel , auf das Rauschen der Bäume lauschte und
träumte.

Wie ein Ruck ging es durch ihren Körper . Sie stand auf und
schritt hinaus auf die Terrasse und weiter die Stufen hinab in den
Park , an den Teppichbeercn und am Springbruunc » vorbei zum
Teich , Und nun stand sie still und breitete die Arme aus , und ein
Ton kam aus ihrer Brust , erstickt halb vom Jubel.

Hatte die Sonne heute nicht einen stärkeren Glanz , der Himmel
ein tieferes Blau — dufteten die Blumen nicht herrlicher als früher,
und sangen die Vögel nicht lauter -? War sie in ein Zuubermärchen
versetzt , oder waren es noch die alten . Bäume , diejciden Blumen
und Vögel , die einst ihr Glück und dann ihr herbes Leid gesehen
hatten '/ Verloren war es ihr , und nun « iedergrschrütt, ' doppelt,
dreifach.

Ihre Brust , in der das .stcrz wieder kräftig clopftc , vermochl«
der Empfindungen , die sie überfluteten , nicht Herr zu werden . Aur
weiter , iveiter hinein in diese ihr neu geschenkte Wett — genieße »,
bewundern , —

Mechanisch warf sie den Schwänen die in der Eric mitgenom¬
menen Krumen hin und ging weiter am Ufer entlang , dem Walde
zu ? wie eine Träumende:

Da — ein sporenU irrender Schritt.
Sie fuhr erschreckt zusammen . Wenn sie .doch jemand über-

raschte — vielleicht der Förster — der Inspektor — was soll!« sie
sagen — wie erklären/

Der Schritt kam näher und ihr Herzschlag setzte sekunden¬
lang aus . .

Es war derjenige , vor dem sie ihr Geheimnis bis jetzt aus
einem ihr selbst rätselhaften Grunde gehütet , ängstlich gehütet hatte.
Waren er und die Kinder schon von ihrem Ritt zurück , hatte sie sich
so über die Zeit ' getäuscht '? Sie vermochte in diesem Augenblick
nichts Klares -zu denken.

Sie sah . nur , wie der Mann , der ihr entKgrnk -am , plötzlich
stehen blieb , als überwältigte ihn etwas , oder als jähe er eine
Vision , und dann sah sie nichts Mehr , bis er vor ihr stand , ihre
beiden Hände hielt und sie küßte — sie hörte Worie , in denen - die
Bewegung zitierte.

Gräfin -— Sie allein hier — den weiten Weg — wie ist t»
denn möglich?

Da hob sie die Augeii , in denen jetzt ein holdes , schönes Lächeln
lag , zu ihm auf.

Das fragen Sie , Herr Seeger ? Haben Sie feibst es mir nicht
hundertmal und mehr prophezeit , daß es so kommen würde — und
nun sind Sie überrascht ? -

Mehr als das — gestern noch —
Seien Sie mir nicht böse, fiel sie ihm ins Wort, -und reichte

ihm die Hand , ich täuschte Sie absichtlich —
Gnädigste Gräfin —
Ich wollte meiner Sache erst sicher sein , fuhr sie, noch immer

lächelnd fort , und nur der . Klang ihrer SticmNe war nicht fes!,
Sehen Sie hier das Resultat der selbständigen Gehversuche , die ich
heimlich machte , mcd nun sagen Sie mir , womit ich Ihnen danken
kann für alle Ihre Geduld und Mühe und dafür , daß Sie mich
hcrausrissen aus meinem energielosen Dahinträumen , meine Luft
und Liebe zum Leben wachriesen!

Es giomnt plötzlich heiß und rätselhaft in Seegers Angen auf
und erlvjch -ebenso schnell wieder . Tief beugt « er sich über ihr«
Hand , die noch in der seinen ruhte,

Gräfin — auch seine Stimme zitterte jetzt merklich — ich -tat
nichts als meine Pflicht , als ich Sie darauf aufmerksam machte,
daß Ihr Leiden heilbar sei. Ich habe zu danken , daß Sie mir
Vertrauen schenkten und meine Ratschlage befalgteir . Den Nr-
folg haben Sie Ihrer eigenen Straft und Energie zuzuschrcibrn.

Ein seines Rot stieg in ihre Wangen . Er wies ihren Dank ab,
una wie feinfühlend und zart ! 5)eih stieg es ihr zum Herzen auf,
und instinktiv entzog sie ihm die Hand , die er noch nicht losgelassen
hatte.

Und — was soll ich den anderen sagen ? Man wird forschen
— unssen wollen , wodurch — woher — durch wen , sagte sie.

So bitte ich Sie dringend , gnädigste Gräfin , meine Person ld«,
bei ganz gus dem Spiel zu lassen , wenigstens so lange ich noch die
Stellung als 5hausi«hrcr auf Gerolstein bekleide.

Also — auch meinen Kindern gegenüber?
Ich bitte , darum!
Nun gut — wie Sie wollen ! entgegnet « sie nach kurzem Z »°

gern , denn sie glaubte , seine Beweggründe wohl zu verstehen , und
achtete sic, wenn es ihr auch schwer dünkte , das Geheimnis besonder»
ihren Kindern gegenüber zu wahren . So werde ich sagen , daß ich
mich einer Kur unterzog , die eine — sie lächelt « jetzt — Autoritrt
mir geraten hat . Sind Sie bannt einverstanden?

Mit allem sonst ! antwortete cr mit halbem Lächeln und küßte
ihre Hand.

Sie wandte sich schnell, und ihre Haltung und Miene nahm
jetzt trotz aller ' Freundlichkeit wieder etwas Stolzes , Reservier¬
tes an.

Run möchte ich zu meinen Kindern , sagte sie jetzt. Ach kann
es kaum erwarten , mich ihnen zu zeigen — ich zittere vor Freude
über ihre Ueberraschung . Wo -sind die 5lnaben?

Eberhard und Karl Heinz sind -im Schloß — darf ich gnädigste
Gräfin dorthin zupückführen?

Er bot ihr den Arni , wie er es täglich bei ihren Gehproben im
Zimmer getan hatte . Es war so selbstverständlich , so gewohnt , und
dennoch zögerte sie.

Trauen Sie meinen Kräften doch noch nicht , Herr Seeger?
~ Das wohl — aber mit seinen Kräften muß man Haushalten.
Sie haben einen weiten Weg gemacht — erstaunlich wett , und spüren
keine Ermüdung , kein Versagen?

Sie si' chüitelte den 5l-opf . war innerlich so froh , s» xlück-
iich.

Wissen Sie , daß ich «ist heute voll -an meine Genesung gl«ube?
fragte sie, ihre Hand nun auf seinen Arm legend und mit ihm zu-
rückgehend . .

E.r lächelte,
Tch habe nie daran gezweiselt.
Und so gingen sie und sprachen weiter , immer dasselbe von

ihren Zweifeln und Kämpfen , von seiner zuversickstttchen Hossmmq.
Ueber ihnen ranschie es leise in den alten Bäumen , es flüsterte
geheimnisvoll.

Nun hatten sie den großen , freien Platz vor der Terrasse er¬
reicht.

Ein zitternder Aufschrei aus Knabemnund.
Mutter — Mutter!
Seeger hatte Waitrauts Arm jäh sinken lassen , und nun stand

sie und breitete die Arme aus.
Eberhard!
Der Knabe stürzte herzu wie ei » Wilder , aber er stürzte sich

nicht in- die ausgebreiteten Arme , zwei Schritte vor ihr blieb er
stehen , wie zu Stein geworden . In seinem Gesicht ' arbeitete es,
fein ganzer Körper bebte , und kein Ton kam aus seiner Brust,

Mit einem Male löste sich die Starrheit seiner jungen Glieder
— er machte einige Schritte vorwärts und sank seiner Mutter zu
Füßen.

Eberhard , mein Junge!
Sie beugte sich über ihn , zog seinen Kopf an sich und küßte

ihn . Tränen rannen über ihre Wangen.
Nun hatte auch -Eberhard sich gefaßt ; er sprang auf und schlug

seine Arm « um seine Mutter.
Mutii , süße Mutti , was ist denn mit Dir geschehen? — Du

kannst gehen - — Du — Du bist wieder gesund?

-

mm



Er rtef es leidenschaftlich.
Ja , Eberhard , — ich bin gesund, und so Gott will, bleibe ich

er ! erwiderte Waltraut , mit ihrer Ergriffenheit kämpfend.
Wie ist das so plötzlich gekommen — wer hat Dick) gesund ge¬

mocht? begehrte er jetzt zu wissen.
Der liebe Gort, Eberhard.
Gewiß — aber jemand muß Dir dazu verholfen haben —

nenn ihn mir — ich will ihm danken und ihn lieben, mein Leben
lang!

Tue das , mein Sohn ! antwortete Waltraut ganz leise.
In - diesem Augenblick fühlte sie ihre Hand ergriffen und sanft

gestreichelt und geküßt.
Karl Heinz — da bist Du ja auch, mein Liebling ! r-ief Waltraut

und beugte sich zu dein Kleinen herab . Niemand hatte es beinerkt,
daß das Stint) sich scheu und ehrfürchtig, wie oor einem Wrrnder,
herbeigeschlichcnhatte . Seiner Empfindung , die für sein Kinder¬
herz säst zu überwältigend war , wußte er keinen anderen Ausdruck
zu geben, als durch diese stumnre Liebkosung.

Waltraut streichelte und küßte ihn und ging so aus in dieser
Freude mit ihren Kindern , daß ihr kein anderer Gedanke blieb.

Seeger stand noch immer abseits, ein stummer Zuschauer
dieser Szene . Keine Muskel seines Gesichts bewegte sich.

Bitte , Herr Seeger — wir wollen jetzt ins Schloß zurückkehren,
damir ich mich allen seinen Bewohnern als gesund oorstellen kann!
redete die Gräfin ihn nun an.

Seeger kam sofort näher.
Eberhard , der noch voll Ueberraschung und Glücksempfinden

war , beachtete ihn nicht, aber Karl Heinz drängte sich zu ihm und
faßte nach seiner Hand.

Wollen gnädigste Gräfin nicht zuvor ein wenig ruhen ? fragte
er höflich. Es möchte der Aufregung zu viel auf einmal werden!

Sir fühlte sich aus ihren himmelstürmenden Empfindungen
ein wenig hcrausgerifsen , muhte seine Fürsorge _ jedoch aner¬
kennen. "V

Sie haben recht, Herr Seeger , gab sie freundlich herablassend
zur Antwort , ich will mich noch ein halbes Stünchen ausruhen und
bitte Sie . dann mit den Knaben zur Stelle zu fein.

Wieder verbeugte er sich.
Sir nickte grüßend , drückte den Knaben die Hand und wehrte

Eberhard , der sie durchaus begleiten wollte, sanft ab.
Dann ging sie mit kräftigen, elastischen Schritten , Anmut in

jeder Bewegung , denr Schloß zu.
Das. weiße Kleid hielt sie ein wenig mit der Hand hoch und sah

in ihrer schlanken Gestalt fast mädchenhaft jung aus.
Dir Zurückbleibenden sahen ihr eine Weile nach, stumm, jeder

mit seinen eigenen Gefühlen beschäftigt.
Ist Mutti denn wirklich ganz gesund? unterbrach Karl Heinz

endlich das Schweigen, indem er die Hand feines Lehrers zärtlich
umklammert hielt.

Ja , Karl Heinz — sie ist gesund! antwortete Seeger.
Woher wissen Sie das?
Eberhards Augen richteten sich voll Spannung auf den Haus¬

lehrer.
Ich — nehme es an , wiederholte dieser ausweichend. Eure

Mutter hat eine erfolgreiche Kur gebraucht, die ihr Leiden geheilt
hat.

O Gott — wer hätte das gedacht — diese Ueberraschung! rief
Eberhard , das Wunder noch immer nicht fassen könnend. Darunter
schwanden Trotz und Groll dem Lehrer gegenüber . Er tauschte mit
ihm keine Meinungen und Vermutungen aus , erging sich in
«llcrhand Möglichkeiten, rmd wer ihn in so trauter Unterhaltung
mit denr Hauslehrer durch den Park dem Schloß zugehen sah, der
würde in ihm den alten , trotzigen Eberhard nicht wiedererkannt
haben.

Am Abend, als längst alles im Schloß schlief, stand Seeger in
seinem Zimmer am Fenster und sah in die Sommernacht hinaus.

Millionen glitzernder Sterne standen an dem nicht völlig dunk¬
len Himmel. Die Umrisse der Parkbäumr hoben sich scharf gegen
ihn ab.

Regungslos stand er da.
Aus dem Dunkel der Nacht stiegen Gestalftenmuf , lebendig und

hell. Er meinte, sie vor sich zu sehen, di« schöne, stattliche Frau
mit den betörenden Augen, dem sinnverwirrenden Lächeln — er sah
dir Flamme der Leidenschaft in sich aufglühn , versengend und ver¬
derbenbringend . — Ereignisse und Szenen wurden in Upn wach
— die Flammen schlugen über seinem Haupt zusammen, und plötz¬
lich, — als es finster um ihn zu werden droht«, zog eins starke
Hand ihn vom Abgrund und stieß ihn zurück in die rauhe Wirk¬
lichkeit.

Hier fand er das Besinnen wieder , und mit dem Besinnen kam
das Schaudern vor sich selbst. Ablenkung und Vergessenheit hatte
er darauf gesucht und sie in harter Arbeit , in Gefahren , Ringen
-und Kämpfen gefunden. Die Erinnerung verblaßte mit den Jahren
mehr und mehr, zuletzt bedeutete es ihm nur ein Erlebnis , das zu
keinem Werdegang nötig gewesen war , und er .blickte lächelnd und
»hne Schmerzen daraus zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Bitte
an die

Einwohnerschaft des ötifr . Wiesbaden.
Aus den Kreisen der Handwerksmeister wird lebhafte Klage

geführt , daß Privatleute unter Umgehung der selbständigen S>an5»=
werter ihre Aufträge an Unselbständig«, Gehilfen usw. vergeben.

Unter gänzlicher Verkennung und Mißachtung der Errungen »,
fchaft ds 8 ständigen Tages wird von vielen Arbeitnehmern dis frühe
Feierabendstunde benutzt, um den Meistern und Mitarbeitern,

»welche die verkürzte Arbeitszeit innehalten , eine unlautere Konkur¬
renz zu machen, unbelastet von jeglichen Kosten, wie sie die soziale
Arbeiterschutz- und Fürsorgegesetzgebung für den selbständigen
Handwerker mit sich bringt.

Die Auftraggeber fahren dabei in der Regel nicht billiger,
sondern werden meistens teurer und schlechter bedient, denn der
reelle Handwerksmeister, welcher auf Erhaltung und Mehrung sei¬
ner Kundschaft bedacht ist, muß jederzeit gewärtig sein, für eine
schlecht und mangelhaft ausgcführte Arbeit belangt zu werden,
während der Unselbständige, «obald er sein Geld hat fand das
nimmt er sich wohl immer gleich mit) für spätere Reklamationen
nicht mehr zu haben ist.

Wir richte,, daher an die geehrte Einwohnerschaft die ergebene
Bitte , ihreMuftrSge stets nur an selbständige Handwerksmeister zu
vergeben und nicht durch Umgehung derselben das Pfufchertum zu
unterstützen, den selbständigen Handwerkerstand aber Herabdrücken
zu helfen.

An die Herren Arbeitgeber richten wir die Bitte , in allen
ihnen bekannt werdenden Fällen mit allem Nachdruck auf Ab¬
stellung vorstehender Mißstände hinzuwirken.

lim uns in den Stand zu setzen, gegebenenfalls einzugreifen,
bitten mir die einzelnen Gewerbevereine , Innungen pp. und auch
die einzelnen Mitglieder derselben, über ihnen zu Gehör kommende
Fälle uns sofort Mitteilung zu machen und zwar:

Namen und Wohnung des Arbeiters,
Namen und Wohnung dessen Arbeitgebers,
Namen und Wohnung des Auftraggebers.

Wir aber ' wollen nicht unterlassen, die beir. Auftraggeber da¬
rauf aufmerksam zu machen, daß sic sich unter Umständen auch noch
strafbar machen. Jni Falle nämlich der unselbständige Unterneh¬
mer, Gehilfe usw. die vorgcschricbenc Anmeldung einer versiche-
rungspflicht'.gen Arbeit bei der Unfallversicherung unterläßt , wird
der Auftraggeber für den hinterzogenen Beitrag und di« verwirkte
Strafe haftbar gemacht.

Biebrich,  den 28. August 1819.

der %m\\m
des KreisdechMdes för Handwerku,Gewerbe.

Meshaden - Lrmd.

Amtliche VriamiimachungeK
der Stadt hochheim am Main.

, Bekanntmachung.
Seitens der Bedarfsgemeindcn wird darüber Klage geführt , daß

ein großer Teil der Landwirte an Stelle von Frühkartoffeln jetzt
.schon Spätkartosfeln abliefert . Die Bedarfsgeineinden verweigern
init Recht die Annahme der noch unreifen Spätkartoffeln . Der
Kreisausschuß in Wicsbadeir macht daher bekannt, daß Landwirten

.die Spätkartoffeln an Stelle von Frühkartoffeln abgeliefert haben,
und noch abliefern werden, nicht den für die Frühkartoffeln festge¬
setzten Höchstpreis von 15 Mk., sondern nur den für Spätkartoffeln
festgesetzten Höchstpreis von 9 Mk. erhalten werden . Ferner wird
bekannt gegeben, daß die Landwirte nicht eher Kartoffeln abernken
dürfen , als bis sie von dem Kommissionär Kugler in
Delkenheim  dazu aufgefordet werden.
> Hochheim a. M ., den 30. August 1919.

Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Nach L 7
Bekanntmachung. „

ji.uu .1B , der Saatgutverordnung vont 27. Juni 1919 für ön-'
Erntejahr 1919 ist es den Landwirten nur dann gestattet, selbstg«'
bautes Brotgetteide und Gerste zu Saatzwecken zu veräußern , wenn
die Genehmigung hierzu erteilt wird . ^

Die Erlaubnis zur Deräuherung des « aatgules rm Kruste er
teilt der Kommunalverband , über den Kreis hinaus ' die Reichsge-
tneidestelle. . ,

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden naw
8 80' 2Ibf. 1 Nr . 4 der Reichsgetreiüeordnung für die Ernte 191«
bestraft.

Hochheim a. M ., den 30. August 1919. >
Der Magistrat . I . B .: I . Preis. i

_ " _ i - —
Bekanntmachung.

Betrifft die Ablieferung von Getreide.
Die Landwirte werden hierdurch nochmals auf die Bekannt-

inachungrn im Hochheimer Stadtanzeiger Nr . 91 und 93 betr . ocn
Ausdrusch und die Ablieferung von Getreide aufmerksam gemach..
Die Ablieferung hat an den Aufkäufer Herrn Robert Wolfs zu er¬
folgen, woselbst auch alles Nähere zu erfahren ist.

Hochheim a.  M ., den 29. August 1919.

Betrifft die Ausgabe van Kartoffeln.
Am Dienstag , den 2. September ds. Js ., vormittags von 8 bis

12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr, findet im Keller des neuen
Rathauses eine Sonderausgabe von Kartoffeln gegen Vorlage der
Kartoffelkarten statt und zröar in folgender Reihenfolge:

von 8—9 Uhr an die Bewohner der Flörsheimerstraße, ..Frank¬
furter Straße , Mainzer Straße und Mainweg:

von 9—10 Uhr an die Bewohner der Bahnhofstraßc , Hinter-
gasic, Kirchstrabe, Steingasse und Blumengasse:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Wintergassc, Eichstraße,
Rathausstraße , Plan , Sterngafse und Laternengasse:

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Nendorfsgasse, Bauern¬
gasse, Rosengasse, Burgeffstrage und Hochstätte:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Weißcnburgerstraßc,
Außerhalb , Kronprinzenstraße , Friedrichsplatz und Masscnhcimeri
straße.

von 3—4 Uhr an die Bewohner der Delkenhcimerstraße,
Weiherstraße , Wilhelmstrahe und am Weiher:

von 4—Z Uhr an die Bewohner der Gartcnstraße , Taunns-
straße , Claßmannstraße , Eppsteinstraße , Margaretenstraße , Spon-
h-cünstraße , Elisabethenstrvße, Werlestraße und Adolfstraße:

von 5—6 Uhr an die Bewohner der Edelstraße , Nordenstädtcr-
.straße, Altenauerstraßc , Marzelstraße , Wiesbadener Straße , Erben-
heimerweg, BUHildisstraße, Möhlerstraße , Jghnstraße und Allee-
straße.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 10 Pfund
Kartoffeln , das Pfund zu 20 Pfennig.

Hochheim a. M ., den 30. August 1919.
Der Magistrat . I . A.: I ..P r e i s.

Bekanntmachung. . '
Betrifft di- Ausgabe von Graupen.

Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen Graupen sind au
die Händler abgegeben und werden von diesen am Dienstag , iw®
2. Septembxr l. ' 3s ., gegen Vorlage der Lebensmittelkarten und Ab¬
trennung der Quittungen Nr . 7 an die Versorgungsberechtigten aus-
gegeben.

Auf jeden Lebensmittelkarten -Abschnitt entfallen 259 Gramm
Graupen zu 39 Pfennig.

Hochheim a. M ., den 30. August 1919.
Der Magistrat . I . V.: I . P r e i s.

■ , | ,m- im i „|.iiiiiiiin ---i-T-  I I" ' .. I—1- —̂
Betrifft die Ausgabe von Weizenmehl.

Das der Gemeinde überwiesene Weizenmehl ist an die Bäcker
ausgegeben und wird von denselben am Dienstag , den 2. S-ptembec
1. 3s ., und Mittwoch, den 3. September l. 3s ., an die Bezugsberech¬
tigten ausgegeben.

Die Abgabe geschieht gegen Vorlage der Brotkarten für die lau¬
fende Woche (gelbe Karten ), an welchen zur Kontrolle di- Unlr
obere Ecke abgeschnitten wird . Außerdem sind die Bäcker verpflich-
tft , sich in einer Liste den Empfang des Mehles bescheinigen zu
lassen und diese Liste sotorf nach der Ausgabe, im Rathaus«
Zimmer 3 a, zur Kontolle vorzuiegen.

Versorgungsb -rechiigt ist also jeder, der im Besitze chner Brot'
karte ist.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 259 Gr.
Weizenmehl zu 43 Pfennig.

Hochheim a . M ., den 30. August 1919.
Der Magistrat . I . V.: I . Preis.

FaStprüsieir
ScüipeifomaascliiEaeia,MäfimascMneii , Sclireitomiasclifiaeu , ©raiamopfeoise,

la . MUrateS sind ScMäaclie , Ventilsclalaacli , Gummi*
lösimfj , MascSimenßl , Nähmaschmeimadeln aller
Systeme, , ©ramitsopiMmplattest asssd -Nadeln . Elektr.
Birnen , Sicherungen , Lichter , Lampen , Isafglaaiipesa»

©eckenlampen nasd Moflampen.
Meuanispn mi  eMsian UM-ms Küapllgllsapa(Mlmi iß Kopier].
Eigene xn9c2xanisch .e Reparatur werk stätte

Jakob Wilhelm Mohr»
ISochheina a . M., Taunusstraßei 7.

D &nkkguns«
Pur die vielen Beweife der Teilnahme, fcwie für ade Kranz- und

Biumenipenden bei dem ftinfcheiden meines lieben Gallen, unieres guten
Vaters, Schwiegerpaters, Grofjuaters, Bruders und Onkels, ßerrn

Friedrich Schcirfiag,
lagen wir allen unteren innigsten Dank. Besonderen Dank den Schwellern
ries Giiiabethen-Kraukenhauies für die gute Pflege. Desgleichen dem Gelang-
Verein Sängerbund, den Beamten und der Hrbeiterlchait der Eelluloie»
Papierfabrik Kolthelm nebit der Firma Größer für die dem Verdorbenen
erwiesenen Einungen.

Die trauernden ßinlerbliebenen:

Frau Katharina Scharhag ged. Karlmann
nabh Kindern und Angehörigen.

fjochheima. RI., Wiesbaden, Heudorr, Gitoiüe, Rüifelshelma. Hl.,
Delkenheim, den 1. September 1919.

haben Sie!
Ähren nötig, so kommen Sic zu mir.

Herrstt -Remonioiren,
solange Vorrat von 18.— Mk. an.
Reparaturen an Uhren, Gold- und

Sikberwarci! schnell und preiswert.
Eigene Ncparatnr-Wcrksiättc.

G. M. Dickescheid,
Uyrmvcher,

k)schh »nir 0. 21t . Wciherstrasic 14, 1.

offene Füße , Kratnpfaderiekleii
stellt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft überraschendem

_ _ fr folg die liauibildende sclimerz-
id juckreizstillende„Vater PhiMpP’Salbe“. Preis2.00 Mäfk und
15 Mark . Ueberall erhältlich . Man hüte sich vor Nach-
niungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Tutogen-
boratoriura , Szittkehmen-Rominten. 415

Mainzer Pädagogium
Mainz,

Kaiser Friedrich-Straße 25.
Vorbild . !. Eilst . OberieK.,
Prim , u Abitur . auchj.Dam.
Tages - ». Adendkurlc. Ana.
tiH7 und Februar uns
bestand. iS il Schüler der
» Äorkvschüier
erlangten nach kaum ciiijadr.
Vocvereit. d. Ein » -llkreiw -
ieunnis und die Reife für

pocvicfunba . Prosa , frei.Lv echiiur.de» 11— llbr.
.fernioeecher 3173.

Kaufe stets Möbel aller Art , so¬
wie einzelne INöbelstücke, ganze
Nachlässe, Einrichtungen, Kla¬
viere usw. gegen bar.

Ltdolf Messer. Wiesbaden,
H-ellmundstr. S3, p. l.

8

Größeres Quantum

Bohnen,Äpfel
und Zwetschen
zu kaufen gesucht.

Adolf Hück.
Hochbeim a.  M . Katbausltr lö .

i EikfUMner-Wagen,
eine Egge , verschiedene
Pflüge , ein Iauchesaß
zu verkaufen,

Kochheim a. M.
_ Elisabelhenstr. 5, ^ABeiter

undArbeiterinnen
gesucht.

ünnz &Voller, tzochhein -^
Äöln-Düsseldorfer

Mill -I « !WMlt.
Fahrplan.

Fahrten zu Tal
Mainz
Biebrich
N.-Walluf
Eltville
Oestrich
Frei -Wcinheim
Geisenheim
Rüdesheim
Bingen
Aßmannshausen
Bacharoch
Oberwesel
St . Goar
Coblenz
Köln

Fahrten zu
Köln
Coblenz
Coblenz
St . Goar
Oberwesel
Bacharach
Aßmannshausen
Bingen
Rüdesheim
Geisenheim
Frei -Weinheim
Oestrich
Eltville
N.-Walluf
Biebrich
Mainz

ab 10.09.. 10.2?
- 10.g.. 10.4^
„ n .o?
., 11.0?11.2»
.. 11.3?
„ 11.45
.. 12.00
- 12-30
„ 12.5?1.05
" 2.45
an 7.30

Berg
ab 100
an 5.40
ab 10.0"
„ 12.4?1.95
" l .Zö
" 2.25
" 2.4?

z 9a
" 3.20
" 3.40
" 3.59
" 4.2"
" 4.35
" 4.55
Oll

Agentur Biebrich:
3os. Elouth.

Inhaber: Fritz Llouih.

UirskAvst mnfsast

Achwechöü'
ltSELfth , nerv.Odr» mKm « über smf« t ,

b«r»8>>rt«>j
mtextawti. »eichüdt. W
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